
 Die „Bürgerinitiative 
der Korbacher Ortsteile und der 
Kernstadt zum Erhalt des Nah-
erholungsgebietes Korbach und 
des Naturparks Diemelsee“ hat-
te zu der Diskussionsrunde am 
Dienstagabend eingeladen, zwei 
meinungsstarke Referenten lie-
ferten Studien und Statistiken, 
um den Widerstand gegen den 
nordhessischen Teilregionalplan 
Energie zu be#ügeln. 

Die Bürgerinitiative habe in-
zwischen mehr als 1600 Unter-
schri'en gesammelt und eine 
Stellungnahme zum umstritte-
nen Plan abgegeben, berichtete 
ihr Sprecher Harald Saure. Er 
forderte ein „Gesamtkonzept für 
die Energiewende“. 

Über wirtscha'liche Auswir-
kung der Windkra' auf Touris-
mus und Immobilien referierte 
der Vorsitzende des Landesver-
bands „Vernun'kra' Hessen“, 
Bernhard Klug, der von 1988 bis 
2012 Bürgermeister in Trendel-
burg war. Hessen habe 31,2 Mil-
lionen Übernachtungen in der 
Saison 2013/14 verzeichnet, mit 
einem Jahresumsatz von etwa 12 
Milliarden Euro sei die Branche 
ein wichtiger Wirtscha'sfaktor. 
Doch sie brauche eine intakte 
Landscha', in der Gäste Ruhe 
und Erholung fänden.

Als Beispiel nannte er „Hes-
sens höchste Stadt“ Ulrichstein 
im Vogelsberg. Dort sei die Zahl 
der Übernachtungen nach dem 
Bau eines Windparks in Sicht-
weite der Häuser von 99 023 im 
Jahr 1993 auf etwa 8500 im Jahr 
2013 zurückgegangen. Eine Stu-

die des Bundesverbands deut-
sche Mittelgebirge zur Akzep-
tanz von Windrädern zeige, dass 
für 26 Prozent der Befragten 
Anlagen an Aussichtspunkten 
oder Rad- und Wanderwegen 
ein Grund sei, in dieser Region 
keinen Urlaub zu machen. 

Außerdem machte Krug ei-
nen „Werteverlust von Immobi-
lien durch Windkra'“ aus, in 
Dänemark sei eine Ausgleichs-
zahlung zur Entschädigung seit 
2009 sogar gesetzlich geregelt. 
Weil die Lebensqualität durch 
die Windräder beeinträchtigt 
werde, sinke der Verkehrswert 
der Immobilien um durch-
schnittlich 20 bis 30 Prozent, das 
ergebe sich aus einem For-
schungsprojekt des Frankfurter 
Professors Jürgen Sasse.

Einen Frontalangri5 auf die 
„Energiewende“ startete der In-
genieur Dr. Detlef Ahlborn. Sie 
sei längst „an den Gesetzen der 
Physik, der Statistik und der 
Ökonomie gescheitert“, urteilte 
er. Atom- und Kohlekra'werke 
abzuschalten und die Versor-
gung komplett über erneuerbare 
Energien sicherzustellen, hält er 
für illusorisch, das sei eine „Pro-
pagandalüge“. Dafür schwank-
ten die Leistungen von Wind- 

und Solaranlagen viel zu stark. 
Und sie seien nicht e7zient ge-
nug: 2013 hätten die bundesweit 
rund 24 000 Windräder ganze 
7,9 Prozent des Stroms erzeugt. 
Die „Grundlast“ trügen die 
Atomkra' und die Braunkohle. 

Und dann erziele Windkra' 
an der Strombörse zu Spitzen-
zeiten auch noch „Negativprei-
se“: Händler müssten draufzah-
len, um den Ökostrom über-
haupt loszuwerden. Das zahlten 
letztlich die Stromkunden – die 
Investoren bekämen ihre Ein-
speisung ja fest vergütet.

Weiteres Problem sei die Spei-
cherung. Ein Weg: „Power to 
Gas“: Mit Windenergie wird 
Methangas erzeugt, das bei Be-
darf verstromt wird. Doch dabei 
betrügen die Verluste 70 Pro-
zent, damit seien Speicher un-
wirtscha'lich. Um die Zielvor-
gaben des hessischen „Energie-
gipfels“ umzusetzen, seien rund 
4700 Windräder erforderlich, 
rechnete er vor. Bei 470 Wind-
parks müsse landesweit alle 6,5 
Kilometer einer gebaut werden. 
Und wegen der Verluste bei den 
Speichern „brauchen Sie sogar 

doppelt so viel Windräder“: 
rund 10 000. Sein Fazit: „Die 
Planung in Hessen enthält 
grundlegende Fehler, die Zahlen 
sind falsch.“ Und es bleibe das 
Hauptproblem: Ohne Strom-
speicher sei die „Energiewende“ 
nicht möglich, mit Speichern 
werde sie unbezahlbar. 

Der Geschä'sführer der Ge-
sellscha' Energie Waldeck-
Frankenberg, Stefan Schaller, 
stimmte Ahlborn teilweise zu: 
Die Technik sei zu Beginn igno-
riert worden, ebenso der euro-
päische Markt. Er rief auf zu dif-
ferenzieren: Windräder in der 
Tourismus-Hochburg Natur-
park Diemelsee halte auch er für 
problematisch, aber in Gemün-
den drängten die Bürger die 
EWF-Tochter VEB, elf Anlagen 
zu bauen. Er forderte, intelligen-
te Wege zu gehen. Er wolle 
Windräder bauen. Atomkra' 
und fossile Brennsto5e könnten 
„nicht die Lösung sein“. 

Der Schutz des Menschen 
werde in der Winddebatte zu 
wenig beachtet, monierte der 
CDU-Landratskandidat Karl-
Friedrich Frese. Auch das Kas-
seler Regierungspräsidium müs-
se etwa bei den Kriterien „neu 
überlegen“, es dürfe „nicht über 

die Köpfe der Menschen hinweg 
entschieden werden“. 

Der Korbacher Bürgermeister 
Klaus Friedrich rief auf, „inne-
zuhalten“ und sich mehr Zeit 
zur Diskussion zu nehmen. Die 
Sorgen und Ängste der Men-
schen müssten ernst genommen 
werden. Er kritisierte, dass der 
Teilregionalplan die „Umzinge-
lung“ von Dörfern wie Vasbeck 
und Helmscheid mit Windrä-
dern und den Schutz des Land-
scha'sbildes außer Acht lasse, 
außerdem seien Einzelgehö'e 
und Vogelhorste „vergessen“ 
worden. Auch die westfälischen 
Planungen würden in Kassel 
nicht berücksichtigt. Er rechne 
mit deutlich mehr „quali;zier-
ten Einwendungen“ als beim ers-
ten Entwurf, womöglich kippe 
der Plan dadurch. 

Die „Mehrheit in der Region“ 
wolle nicht mehr Windvorrang-
#ächen, dann dürfe die Politik 
in Wiesbaden nicht sagen, „das 
haben die da oben zu ertragen“. 
Sie müsse „di5erenzierter da-
rangehen“. Außerdem gelte es, 
den derzeitigen „Riss“ durch die 
Dörfer zwischen Befürwortern 
und Gegnern von Windrädern 
zu überwinden und „einen ver-
nün'igen Weg zu ;nden“. 

 Sechs Tage lang haben 
die Mitglieder des VdK-Orts-
verbands Korbach die Umge-
bung des Achensees in Tirol er-
kundet. Von Maurach aus fuh-
ren die Reisenden etwa zur Kä-
severkostung ins Zillertal, zum 
Hintertuxer Gletscher sowie zu 
#ierssee, Schliersee und Spit-
zingsee. Im Karwendelgebirge 
besuchten sie Walchensee, Ko-
chelsee, Silvensteinstausee und 
Engalm am Ende des großen 
und kleinen Ahornbodens. Am 
letzten Tag ging es mit der Zahn-
radbahn wieder zum Achensee 
nach Pertisau und von dort per 
Schi$ bis nach Achenkirch. In 
1263 Metern Höhe bildete ein 
Ka$eetrinken auf der Gramai- 
Alm den Abschluss der Fahrt.

 Das Evangelische Frö-
belseminar wird nach den Som-
merferien eine praxisintegrierte 
Ausbildung zum staatlich aner-
kannten Erzieher (PiA) am 
Standort Korbach beginnen. 

Insgesamt dauert diese Form 
der Erzieherausbildung drei Jah-
re, wobei kontinuierlich sowohl 
theoretische als auch praktische 
Ausbildungsanteile miteinander 
verknüp0 werden: in der Regel 
in Form von zwei Tagen Schule 
und drei Tagen Praxis. 

Die Träger der Einrichtungen 
zahlen den Studierenden eine 
Vergütung im Rahmen eines sozi-
alversicherungsp1ichtigen Prak- 
tikumsverhältnisses. Die Stadt 
Korbach, evangelische Kinder-
tagesstätten und die DRK Sozia-

le Einrichtungen GmbH aus Bad 
Wildungen stellen bereits Aus-
bildungsplätze zur Verfügung. 
Für den Start im September 
können sich noch weitere Kin-
dertagesstätten, heilpädagogi-
sche Einrichtungen oder Ju-
gendhilfeeinrichtungen beteili-
gen und interessierten Fach-
schülern einen Ausbildungs-
platz zur Verfügung stellen. 
Ebenso sind noch Schulplätze 
frei. 

Kontakt: Tel. 05631/505080 
oder s.mueller@ev.froebelsemi-
nar.de. Informationsveranstal-
tungen im Seminar Korbach, 
Westwall 20, gibt es für Fach-
schüler am Montag, 1. Juni, und 
für Praxisstellen am Dienstag, 2. 
Juni, jeweils ab 15 Uhr.  (r)

 Düsseldorf   
war das Ziel eines Tagesaus1u-
ges der Eisenbahnfreunde Kor-
bach-Arolsen im Bahn-Sozial-
werk. Trotz des bundesweiten 
Streiks der Lokführer fuhren sie 
mit einigen Gästen pünktlich 
und bequem mit der Bahn über 
Brilon-Wald und Schwerte in 
die Messestadt Düsseldorf.  

Bei einer Rundfahrt mit ei-

nem Doppeldeckerbus lernten 
sie die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt kennen. In der urigen 
Kneipe „Im Goldenen Kessel“, 
die im letzten Jahrhundert wa-
gemutige Upländer erbaut hat-
ten, wurden der Hunger gestillt 
und das typische Düsseldorfer 
Altbier genossen.

So gestärkt konnten  Neugie-
rige auf eigene Faust die Altstadt 

erkunden. Danach bestiegen alle 
ein Aus1ugsschi$ und genossen 
den Blick auf die Stadt aus einer 
anderen Perspektive. 

Um viele Eindrücke reicher 
trat die Gruppe im Hauptbahn-
hof den Heimweg an. Unterwegs 
machte sie noch Bekanntscha0 
mit jubelnden Dortmund-An-
hängern, die den Sieg gegen Ber-
lin feierten.  (r)

 Nach 
Auskun" des Bundestagsabge-
ordneten #omas Viesehon hat 
die Bundesregierung gestern 
den Weg freigemacht für eine 
bedarfsgerechte Befeuerung von 
Windkra"anlagen in der Nacht.

Viesehon, der im Verkehrs-
ausschuss des Bundestages sitzt, 
hatte bereits im Oktober letzten 
Jahres zusammen mit anderen 
Abgeordneten in einer Erklä-
rung an die Bundesregierung 
und den Bundesrat appelliert, 
entsprechende Änderungen in 
den Verwaltungsvorschri"en 
zügig umzusetzen. Gerade in 
ländlichen Regionen, wo sich o" 
mehrere Windkra"anlagen an-
einanderreihen, seien Anwoh-
ner wachsenden optischen Be-
lastungen durch das nächtliche 
Dauerblinken der Windräder 
ausgesetzt. 

Die technische Lösung des 
Problems liege in der sogenann-
ten „bedarfsgesteuerten Befeue-
rung“. Diese vollautomatische 
Steuerung bewirke, dass die Be-
leuchtung nur dann eingeschal-
tet wird, wenn ein Flugzeug oder 
Helikopter einen Mindestab-
stand zu den Windkra"anlagen 
unterschreitet. Verlässt das Lu"-
fahrzeug diesen Korridor, schal-
ten sich sämtliche Befeuerungs-
anlagen auch von selbst wieder 
ab.

„Diese Lösung ist technisch 
längst umsetzbar und muss  
nun schnellstmöglich Anwen-
dung (nden“, fordert der Abge-
ordnete.  (hs/r)

Das Mut-
ter-Kind-Hilfswerk bietet Bera-
tung rund um das #ema Mutter/
Vater & Kind-Kuren an. Kon-
takt unter der Rufnummer 0800-
2255100 oder unter www.mutter-
kind-hilfswerk.
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